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Wirtschaftspartner Volksrepublik China 

Das chinesische Wirtschaftssystem 

In der dreißigjährigen Geschichte der Volksrepubl ik 

China wurden die Wirtschaftsziele in hohem Maße 

durch Auseinandersetzungen über die Strategien der 

gesel lschaft l ichen Entwicklung zwischen der "radika­

len" maoist ischen und der "gemäßigt-pragmat ischen" 

l iuist ischen 1 ) Konzept ion best immt. Nach der maoist i­

schen Auf fassung steht im Wirtschaftsprozeß die Bil­

dung des "sozial ist ischen Bewußtseins" im Vorder­

grund, nach der l iuistischen Auf fassung hingegen die 

Steigerung der Produktivi tät 2 ) Damit ist das nach Liu 
Schao Tschi benannte Konzept mit dem sowjet ischen 

Entwicklungsmodel l näher verwandt als das maoisti-

sche In der Praxis baute allerdings das Konzept von 

Mao auf r igorosen Formen der sowjet ischen Planung 

auf, wogegen Liu eher zu reformist ischen Elementen 

tendierte und einer indirekten Planung mit Hilfe von 

Preisen den Vorzug gab. Importe ausländischer Tech­

nologien wurden von Mao im Prinzip abgelehnt, von 

Liu hingegen empfohlen, um komparative Vorteile 

wahrnehmen zu können 

Anfang der fünfziger Jahre wurde in China mit sowje­

t ischer Hilfe ein Planungsapparat und -mechanismus 

aufgebaut, der sowohl in bezug auf Insti tut ionen 

(Plankommission, Industrieministerien usw.) als auch 

auf Instrumente (kurzfristige einjährige Pläne, fünfjäh­

rige Perspektivpläne) das sowjet ische Modell nach­

ahmt Seit 1977 haben die Anhänger der l iuist ischen 

Konzept ion, repräsentiert vor allem durch Deng, ihre 

Posit ion konsol idiert Es kam zu einer gewissen Libe­

ralisierung im wirtschaft l ichen, pol i t ischen und auch 

im privaten Bereich. Seit 1979 wird die Planwirtschaft 

zunehmend durch Marktelemente ergänzt. Einzelne 

Provinzen erhielten freie Hand für die Durchführung 

von Exper imenten Die Selbständigkeit der Betr iebe 

wurde vergrößert Für gewisse strategische Güter 

müssen die Betr iebe Produktionsauflagen erfüllen 

und erhalten auch das dafür benöt igte Vormaterial 

Die übrige Produkt ion hat s ich nach der Marktnach­

frage zu r ichten, wobei sich die Betr iebe die erforder­

lichen Vorprodukte und Rohstoffe selbst beschaffen 

müssen. Planziele mit Pfl ichtcharakter sollen künft ig 

reduziert werden. Die einzelnen Betr iebe sollen mit­

einander konkurr ieren Über die Frage der Preisrege­

lung wurde bisher nur wenig bekanntgegeben, doch 

') Liu Schao Tschi war Staatspräsident der Volksrepublik China 
von 1959 bis 1966. Zur liuistischen Entwicklungskonzeption vgl 
näher Menzel(1978 S.348ff). 
2 ) Zur Entwicklung der Volksrepublik China vgl näher u.a. 
Ashbrook (1972, 1975, 1978) Menzel und Hidasi. 

sind die administrativen Vorschr i f ten offensicht l ich 

gelockert worden Die Folge war eine offene Inflation, 

die zuletzt etwa 7% betrug (für Konsumgüter mögl i ­

cherweise bis 10%) und Anlaß gab, wieder Preiskon­

trollen einzuführen Die Inflationsgefahr dürf te zu den 

schwier igsten Problemen der chinesischen Reformen 

zählen — eine Erfahrung, die auch osteuropäische 

Länder (zuletzt Ungarn und Polen) gemacht haben 

Schwier igkei ten ergeben sich auch im Investi t ionsbe­

reich: Als Folge der Dezentral isierung können die lo­

kalen Verwaltungen und Betr iebe über ihre Investit io­

nen selbst best immen und führen in vielen Fällen Pro­

jekte weiter, die von den Zentralstel len gestr ichen 

wurden. 

Der Gewinn gilt in China als Erfolgsindikator Er wird 

nicht mehr an den Staatshaushalt abgeführt , sondern 

besteuert und dann zur Dot ierung von Investit ionen 

und für Prämien an Mitarbeiter verwendet Die Ein­

kommen werden entnivelliert, die Mitarbeiter gut wir t ­

schaftender Betriebe höher ent lohnt. Schlecht arbei­

tende Betr iebe werden geschlossen Der Handlungs­

spielraum und die Verantwortung der Manager wer­

den vergrößert, andererseits soll auch die Arbei ter­

selbstverwaltung ausgebaut w e r d e n : Sie soll u a die 

Möglichkeit haben, die Abberu fung ungeeigneter Be­

tr iebsleiter vorzuschlagen 1981 wurden das Finanz­

system (größere Budgethohei t für best immte Provin­

zen), das betr iebl iche Finanzwesen und das Steuer­

system reformiert (u .a versuchsweise Einführung 

der Mehrwertsteuer im Maschinenbau) Verschiedene 

Anzeichen sprechen dafür, daß sich die chinesische 

Wir tschaftsreform stark am jugoslawischen und unga­

rischen Konzept orientiert und in manchen Bereichen 

darüber hinausgeht Erfahrungen aus osteuropä­

ischen Ländern zeigen, daß der Ablauf der Wirt­

schaf tsreform mit verschiedenen Gefahren verbun­

den ist und auch mit kräft igem Widerstand des büro­

kratischen Apparates gerechnet werden muß Eine 

Rückkehr zum System einer o r thodoxen Planung 

kann gegenwärt ig noch nicht ausgeschlossen wer­

den. Ende 1980 gab es einige Anzeichen für eine Ent­

wick lung in dieser Richtung 

S t a n d d e r c h i n e s i s c h e n W i r t s c h a f t 

Aussagen über die Wirtschaft der Volksrepubl ik 

China werden durch den fühlbaren Mangel an Infor­

mationen sehr erschwert In den sechziger und sieb­

ziger Jahren hat China die systematische stat ist ische 

Ber ichterstat tung fast ganz eingestellt Anhalts-
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Übersicht 1 

Wicht ige volkswir tschaf t l iche Kennzahlen der Volksrepubl ik China 

Bevö lkerung BNP Vo lkse inkommen Indus t r ieproduk t ion Ag ra rp roduk ­
t ion 

Ents tehung Verwendung 
Insgesamt Industr ie Landwir tschaf t Sonst iges Invest i t ionen Bru t to Netto B r u t t o 

Mill Personen M r d S') M r d Yuan Antei le i n % Mrd Yuan 

1949 542 54 44.0 1 0 5 77 3 12 2 13,4 10,9 46 42,5 

1960 680 141 1 1 7 0 30,8 41 6 27 6 39 6 92 1 360 6 3 0 

1970 830 244 200 0 38,0 38 0 24 0 34,5 209 7 760 105,5 

1978 958 414 315 0 4 4 9 31,3 23,8 36 6 4 2 3 1 1415 145,9 

1979 971 443 337 - - - 3 3 6 4 5 9 1 _ 158,4 

1380. 981 - - - - - 30 0') 497 7 - 164.4 2} 

1981') 991 - - - - 515 8 - 171,0 

Q: W/rfss/(1979) Ashbrook (1978) Kraus (1979A); Beif ing Rundschau - ' ) Zu Preisen 1977 - *) Plan 

punkte l ieferten nur Hinweise in Reden von Polit ikern 

und Presseber ichte, deren Interpretation und Ver­

gleichbarkeit sehr unsicher war, Die umfassendste In­

formationsquel le über die chinesische Wirtschaft bie­

ten die für das Joint Economic Committee des US-

Kongresses in einem dreijährigen Rhythmus (zuletzt 

1978) vorberei teten Sammelwerke Reiches Datenma­

terial enthalten u .a . Arbei ten von Menzel, Kraus so­

wie Hidasi. Verläßliche Rekonstrukt ionen des chinesi­

schen Außenhandels werden vom Deutschen Institut 

für Wir tschaf ts forschung {Hagemann) ermittelt Seit 

1978 veröffentl icht China wieder detaillierte Planerfül­

lungsber ichte, die nicht nur Veränderungsraten, son­

dern zum Teil auch absolute Daten enthalten Weiter-

Übersicht2 

Wirtschaf tsentwick lung in der Volksrepubl ik China 

Vo lkse inkom­
men 

Industr iepro­
duk t ion 

b ru t to 

Agra rp roduk­
t ion 

b ru t to 

Industr ie- und 
Agra rp roduk ­

t ion 

Durchschni t t l i che jähr l iche Veränderung in % 

1977 8 0 14,3 0 0 10.3 

1978 12 0 13,5 8 9 12 3 

1979 7,0 8,5 8 6 8 5 

1980 8 4 3,8') 5 4 ' ) 

1981') 6,0 4 0 5,5 

Q: Hidasi(1979); Beij ing Rundschau - ') Plan 

Übersicht 3 

Produkt ion wicht iger Güter in der Volksrepubl ik China 

hin sehr dürft ig ist die Außenhandelsstat ist ik, von der 

nur das Gesamtergebnis bekanntgegeben wird Die 

statist ische Lücke der sechziger und siebziger Jahre 

wurde bisher nicht geschlossen, 

Die bekanntgegebenen chinesischen Daten s t immen 

mit den ausländischen Schätzungen in vielen Berei­

chen überein, sie lassen aber auch zahlreiche Fragen 

offen, Große Diskrepanzen bestehen vor allem in be-

zug auf den chinesischen Entwicklungsstand (Sozial­

produkt pro Kopf) , Westl iche Schätzungen ergaben 

für Ende der siebziger Jahre ein Niveau von etwa 

400 $ 3 ) Die Volksrepublik China selbst hat (laut Welt­

bankentwicklungsber icht 1980) ihr Sozialprodukt pro 

Kopf 1978 mit 2 3 0 $ angegeben und für 1979 den 

Wert von 253 $ angeführt, mit dem ausdrückl ichen 

Hinweis, daß es sich um eine nach internationalen 

(westl ichen) Maßstäben durchgeführ te Rechnung 

handle (Beijing Rundschau 43/1980) Das Entwick­

lungsniveau der Volksrepubl ik China ist somit höher 

als jenes Indiens (1978 1 8 0 $ pro Kopf) und ent­

spricht etwa jenem Pakistans (230 $ pro Kopf) In Tai­

wan wird ein Pro-Kopf-Sozialprodukt von 1 400 $ er­

reicht 

Wie in anderen Entwicklungsländern besteht die Wirt­

schaft der Volksrepubl ik China aus zwei Sektoren — 

3 ) 1977 zu laufenden Preisen: 3 7 9 $ (Ashbrook, 1978) bzw 
3 9 0 $ (Weltbank, 1979); 1978 zu Preisen 1977: 4 1 2 $ (kraus, 
1979) 

Kohle Erdöl Stahl Dünger 
(Nährstof fge­

Get re ide ' ) Übersicht 

Mill t 

halt) Indikatoren des Entwicklungsniveaus 
Mill t 

(Kopfquote) 
1949 32 4 0 1 0 2 0 0 108 1 

1960 335 0 5 2 0 4 137 0 
BNP Vo lkse inkommen Getre ide Stahl 

1960 335 0 5 2 13 0 2) 0 4 137 0 13 0 2) 
$') Yuan $=) kg k g 

1970 410 0 28 2 17,8 2 7 230 0 
kg k g 

230 0 
1949 101 81 52 199 4 0 4 

1978 618,0 1041 31,8 8 7 290 0 

1979. 635.0 1 0 6 2 34,5 1 0 7 (316,0) 
1960 206 172 111 201,5 19 1 

1980 3) 606 0 1 0 5 9 37.0 (300 2) 1970 288 241 155 277 1 21 4 

1981') 620 106 35 1978 

1979 

412 

(437) 1 ) 

329 

347 

212 

224 

302 7 

325,4 

3 3 2 

35,5 
Q: Hidasi (1979) Ashbrook (1978), Kraus (1979A); Bei j ing Rundschau - ') Ein-

schlieBlich Reis; nach chinesischen A n g a b e n (andere A b g r e n z u n g : 1978 304,7 

1979 332,1 1980 - 5%, 1981 (Plan) 342,5) - 5 ) Nach anderer Quel le (Ashbrook 

1978) 18 7 - 3 ) Vor läuf ig - *) Plan 

Q: Hidasi(1979) Ashbrook (1978) Kraus (1979A); Bei j ing Rundschau. - ') Z u Prei­

sen 1977. - 2 ) Umgerechnet z u m Kurs 1979 {155 Yuan = 100 S) - a ) Nach chine­

s ischen A n g a b e n 253 S 
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einem tradit ionellen (Landwirtschaft, gewerbl iche 

Produkt ion) und einem modernen Sektor. Auf den 

modernen Sektor entfielen 1978 etwa zwei Drittel der 

Industr ieprodukt ion, aber nur ein Drittel der Industrie­

beschäft igten Der traditionelle Sektor, der vor allem 

der lokalen Versorgung dient, ist auch heute noch 

kaum in die chinesische "Gesamtwir tschaft" inte­

griert Das hängt zum Teil mit den unzureichenden 

Verkehrsverbindungen zusammen Das planwirt­

schaft l iche System läßt sich nur für den modernen in­

dustr iel len Sektor anwenden. 

Im März 1978 hat der chinesische Volkskongreß einen 

Achtjahresplan 1978 bis 1985 bestät igt (formell han­

delt es s ich um einen Zehnjahresplan 1976 bis 1985) 

Der Plan stellt eine für eine Zentralverwaltungswirt-

schaft typische Fehlreaktion des Planungsapparates 

in einer Situation der wir tschaft l ichen Stabil isierung 

dar: Die Planziele waren so hoch, daß etl iche Kom­

mentatoren von einem neuen "großen Sprung" spra­

chen {Hagemann, 1978). Die industrielle Bru t topro­

dukt ion sollte um 10% jährlich gesteigert werden, die 

Schwerindustr ie erhielt Vorrang. Die Stahlprodukt ion 

allein sollte von 25 Mill t auf 60 Mill. t zunehmen, die 

Investit ionen sollten verdoppel t werden Eine Schlüs­

selrolle kam der Err ichtung von 120 Großprojekten zu 

(u a von 10 Stahlwerken, 30 Kraftwerken, der Er­

schließung von 10 neuen Erdölfeldern, dem Bau von 

6 Eisenbahnfernstrecken und 5 großen Häfen, 19 NE-

Bergwerken und 10 Kohlenbergwerken). Die Agrar­

produkt ion sollte um 4% bis 5% jährlich ausgeweitet 

werden Die Einkünfte der Bauern und auch der Ar­

beiter wurden erhöht. Zur Erreichung der Produk­

tionsziele wurde dem Außenhandel eine strategische 

Aufgabe zugebifl igt 

Die Ziele des Acht jahresplans haben sich bald als 

nicht realisierbar erwiesen Die Pläne waren nicht ge­

nügend koordiniert und führten zu wachsenden Dis­

propor t ionen Der Überhang der Nachfrage über das 

Angebot ergab hohe Defizite im Budget und in der 

Leistungsbi lanz Mehrere Großprojekte haben sich in­

folge mangelnder Erfahrung chinesischer Planer als 

Fehlinvestit ionen erwiesen Die chinesische Führung 

hat die Fehler bald erkannt Die Korrekturmaßnahmen 

st immten mit jenen überein, die auch osteuropäische 

Länder in Krisensituationen anwenden: Kürzung der 

Planziele, Verr ingerung der Investit ionen, Vorrang für 

die Leichtindustr ie sowie Wir tschaf tsreformen: Im 

Sommer 1979 wurde eine, zunächst auf drei Jahre be­

schränkte, Konsol idierungsphase eingeleitet. Das 

Wir tschaf tswachstum war 1979, vor allem in der Indu­

str ie, deutl ich schwächer als in den Vorjahren, für 

1980 und 1981 wurden die Planziele wei ter gesenkt 

Gegenwärt ig wi rd mit einer Verlängerung der Konsol i ­

d ierungsphase bis Mitte der achtziger Jahre gerech­

net. Die wicht igsten Maßnahmen des Konsolidie­

rungsprogramms betrafen Investi t ionen: Die Investi­

t ionsquote wurde stark gesenkt (von 32,3% 1977 und 

36,6% 1978 auf etwa 30% 1980; sie soll wei ter auf 25% 

zurückgehen), wobei im industriel len Bereich die 

Leichtindustr ie zulasten der Schwerindustr ie bevor­

zugt wurde. Anstelle von Kapitalinvestit ionen mit lan­

ger Reifezeit t raten arbeitsplatzschaffende sowie 

kurzfrist ig wirksame Investi t ionen. Die Zahl der Inve­

st i t ionsvorhaben wurde stark gekürzt Expor tproduk­

t ionen werden besonders gefördert Ein Teil der 

120 Schlüsselprojekte wurde auf die Zeit nach 1985 

verschoben Die Investit ionen wurden nicht nur durch 

Zuwendungen aus dem Budget , sondern auch durch 

Bankkredite f inanziert; ab 1981 werden die Investit io­

nen ausschließlich mit Krediten finanziert Der Aus­

bau der Landwirtschaft erhielt Priorität Eine Wirt­

schaftsreform mit dem Ziel einer Dezentral isierung 

sowie Verstärkung der Leistungsanreize wurde einge­

leitet Die Gründung von Privatbetr ieben wurde wie­

der in gewissem Umfang zugelassen Der Privatsek­

tor soll u a. zur Lösung des Beschäf t igungsproblems 

beitragen. 

A u s b l i c k 

Trotz wiederholter, großteils polit isch bedingter Rück­

schläge hat die Volksrepubl ik China in der Vergan­

genheit ein reales Wir tschaf tswachstum von etwa 6% 

jährlich erreicht Während der Konsol idierungsphase 

1980 bis 1985 wird ein Wachstum des Volkse inkom­

mens von nur 5% bis 6%, der Industr ieprodukt ion von 

7% bis 8% und der Agrarprodukt ion von 2 1 / 2 % erwar­

tet Wenn es China gelingt, ernste poli t ische und so­

ziale Störungen zu vermeiden sowie ein wirksames 

System der Wir tschaf tssteuerung zu f inden, könnte 

es in Zukunft ein noch höheres Wachstum erreichen 

Das Beispiel von Japan, Südkorea und Taiwan zeigt, 

daß in einem wirtschaft l ichen Aufholprozeß ein mit tel­

fr ist iges Wachstumstempo von fast 10% jährlich ge­

halten werden kann In China selbst rechnet man mit 

einem jährl ichen Zuwachs des Sozialproduktes bis 

zum Jahr 2000 von etwa 7,5% (Beij ing Rundschau 43/ 

1980). Diese Rate steht mit amerikanischen Schät­

zungen (6% bis 8% jährlich) in Einklang (Chen, 
1978) 

Selbst nach diesen relativ opt imist ischen Schätzun­

gen wird China im Jahr 2000 noch immer ein nur we­

nig entwickeltes Land sein. Nach chinesischen Vor­

stel lungen könnte sich das BNP pro Kopf von 253 $ 

im Jahr 1979 bis zum Jahr 2000 auf 1 000 $ vervierfa­

chen, wenn es gelingt, die Bevölkerungs-Wachstums-

rate auf 0,7% jährlich zu senken. Amerikanische Be­

rechnungen, die von einem gegenwärt ig höheren chi­

nesischen Entwicklungsstand ausgehen, ergeben für 

das Jahr 2000 im günst igsten Fall 1 735 S pro Kopf, 

ein Niveau, das etwa jenem von Jugoslawien, Por tu­

gal oder Argentinien im Jahr 1976 entspr icht . 
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Der chinesische Außenhandel 

Die Aufgaben und die Organisation des Außenhan­

dels in China entsprechen wei tgehend den Formen 

und Regelungen in den europäischen Oststaaten Für 

die Planung und Lenkung des Außenhandels ist das 

Außenhandelsminister ium zuständig Die Durchfüh­

rung obl iegt den Außenhandelsgesel lschaften, die im 

allgemeinen auf best immte Waren spezialisiert s ind 

Eine besondere Rolle im chinesischen Außenhandel 

kommt der Kantoner Messe zu. Seit einiger Zeit s ind 

Provinzen berecht igt , eigene Außenhandelsgesel l ­

schaften zu gründen. 

Der Außenhandel stellt einen Ausgle ichsposten im 

Planungsprozeß dar, mit dessen Hilfe die Bilanzen 

wicht iger Produkte im Gleichgewicht gehalten wer­

den Die Entwicklung der Importe wurde großteils 

durch die — poli t isch ausgelösten — Investi t ionszyk­

len best immt Die Einfuhr von Industrieanlagen sowie 

technischem Fortschri t t hat maßgeblich zur Industr ia­

lisierung beigetragen. Wiederholte Mißernten mach­

ten umfangreiche Agrar importe erforderl ich. Seit Be­

ginn der sechziger Jahre konnte die Versorgung gro­

ßer Städte nur mit Hilfe umfangreicher Agrar impor te 

gewährleistet werden Die Entwicklung der Ausfuhr 

hing — wegen des relativ großen Antei ls der Agrar-

produkte — von den Ernteergebnissen sowie von der 

Konjunkturlage in den west l ichen Ländern ab 

Im Rahmen des 1978 proklamierten Wir tschaf tspro­

gramms erhielt der Außenhandel eine zentrale Bedeu­

tung als Wachstumsträger Die Volksrepubl ik China 

ist dabei offensichtl ich einer doppel ten Versuchung 

unter legen: in Zeiten eines temporären Gleichgewich­

tes unrealist isch hohe Planziele festzulegen und Inve­

st i t ionsvorhaben mit westl icher Kapitalhilfe zu f inan­

zieren Dabei wurde eine vorübergehende Verschul ­

dung in Kauf genommen und angenommen, daß die 

Kreditrückzahlung mit Hilfe der modernis ier ten Wirt­

schaf tsst ruktur leicht fallen wird. Die Bank of China 

hat im Laufe des Jahres 1978 mit ausländischen Ge­

schäftsbanken und Regierungsinst i tut ionen mit te l -

und langfristige Kreditl inien über insgesamt 27 Mrd . $ 

abgesch lossen 4 ) , um den Investit ionsstoß zu finanzie­

ren Verhandlungen über zahlreiche Anlagenprojekte 

wurden aufgenommen und zum Teil auch abge­

schlossen. Diese Vorberei tungen Chinas für eine In­

tensivierung des Außenhandels wurden von west l i ­

chen Geschäftspartnern zum Teil überbewertet und 

riefen übertr iebene Exporterwartungen hervor Die 

Mitte 1979 eingeleitete Konsol idierung hat sich auf 

den Außenhandel deutl ich ausgewirkt. Das Volumen 

") Die höchsten Kreditrahmen haben Frankreich (u. a. 
7 3 Mrd. $ gebundener Kredit mit fünf Jahren Laufzeit und 
0,5 Mrd. $ freie Finanzkredite) sowie Japan (freie, zum Teil ge­
bundene Kredite über 6 Mrd. $, 2 Mrd. $ und 1,8 Mrd. $) und 
Großbritannien (0,5 Mrd. $ freie und 5 M r d . $ gebundene Fi­
nanzkredite) gewährt (Handelsblatt vom 15. August 1980 nach 
Unterlagen des National Foreign Assessment Center USA) 

Übersicht 5 

Außenhandel der Volksrepubl ik China 

1978 1979 1978 1979 1980 

Mrd $ M r d Yuan 

Expor te 10 0 13 7 16,8 21 2 26 9 

Impor te . 1 1 2 15 7 1 8 7 24 3 27.7 

Handelsbi lanz - 1.2 - 2,0 - 2 0 - 3 1 - 0 8 

Invisible Trade 1,3 1,6 2 1 

BNP / Vo lkse inkommen 414 443 315 337 

Expo r tquo te 2.4 3 1 5,3 6 3 

Impor tquo te 2 7 3.5 5,9 7 2 

Wechse lkurs Yuan je Dollar 1,68 1,55 

O: Bei j ing Rundschau verschiedene Ausgaben ; eigene Berechnungen 

der geplanten Anlagenimporte wurde drast isch redu­

ziert. Die Kredite wurden nur wenig in Anspruch ge­

nommen A n Stelle des Imports komplet ter Anlagen 

sollen Betriebe modernisiert werden : Der chinesi­

sche Importbedarf hat sich dadurch zu Maschinen 

sowie energiesparenden Ausrüstungen verschoben 

Nach offiziellen chinesischen Angaben beliefen sich 

1980 die Exporte auf 26,9 Mrd Yuan ( + 27%), die Im­

porte auf 27,7 Mrd Yuan ( + 15,2%) Die Erlöse aus 

den Exporten von Erdöl (4,1 Mrd Yuan) haben t ro tz 

eines mengenmäßigen Rückgangs um 8% auf 

12 Mill t maßgeblich zur Exportzunahme beigetragen 

Das Handelsbilanzdefizit von 0,8 Mrd . Yuan dürf te 

großteils durch sonst ige Deviseneinnahmen (invisible 

trade) gedeckt sein. Im Jahr 1978 wurde für diesen 

Bereich ein chinesischer Nettoüberschuß von 

2,1 Mrd Yuan angegeben. Zu den wicht igsten sonst i ­

gen Devisenquellen zählen Überweisungen von Aus­

landschinesen (0,5 bis 1 Mrd $ pro Jahr), der Frem­

denverkehr (1979 0,7 Mrd Yuan), Einkünfte aus Be­

tei l igungen in Hongkong, Singapur und Macao (von 

denen allerdings ein Teil reinvestiert wird), Einkünfte 

aus Transport leistungen sowie aus der Entsendung 

chinesischer Bauarbeiter ins Ausland. 

Im Gegensatz zu den Oststaaten hat die Volksrepu­

blik China ihre Auslandsverschuldung bekanntgege­

ben. Sie belief sich Ende 1980 auf 3,4 Mrd $ (Beijing 

Rundschau 38/1980) Nach manchen west l ichen 

Übersicht 6 

Länderstruktur des Außenhandels der Volksrepubl ik China 

1955 1970 1975 197B 1979 

Antei le i n ' 

Export 

West l iche Industr iestaaten 1 4 2 31 1 37,6 37 5 40.6 

Sozial ist ische Länder 6 9 4 27,5 19 6 15 7 12 4 

Entwick lungs länder . . . . 16.4 41,4 42,8 46,8 47,0 

Insgesamt 1 0 0 0 100.0 100,0 100,0 1 0 0 0 

Mrd S 14 21 70 100 137 

Import 

West l iche Industr iestaaten 1 0 7 61 6 73 6 71,3 71 0 

Sozial ist ische Länder 74,5 18 1 13 6 1 2 9 12 0 

Entwick lungs länder . . . . 14,8 20.3 12,8 15,8 17.0 

Insgesamt 1 0 0 0 100,0 100.0 100,0 1 0 0 0 

Mrd S 14 2.2 7.5 112 15.7 

Q: Hageman (1978 1980A) 
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Übersicht 7 

Wicht ige west l iche Handelspartner der Volksrepubl ik China 

Export Ch inas ' l Impor t Chinas 2 ) 

0 1977/1979 0 1977/1979 

Antei le i n % 

Westeuropa 1 4 2 20 9 

EG . . 11 9 1 6 9 

BRD 3 2 9 6 

Frankreich 2.0 2 0 

Großbr i tannien 1 9 2 2 

Öster re ich 0 2 0 5 

Schweiz 0 4 0 9 

Schweden 0 5 0.8 

Japan 19 2 27.4 

USA . 3 2 7,5 

Kanada 0,9 4 2 

Austra l ien Neuseeland 1,6 6 0 

H o n g k o n g 20,8 1,3 

Insgesamt 100.0 100,0 

Mrd $ 11.3 107 

Q: Hageman (1980A); e igene Berechnungen — ') Impor te der Partnerländer aus 

China (ci f) , n icht bereinigt um die Reexpor te von H o n g k o n g und Singapur ; n icht 

verg le ichbar mit Daten in Übersicht 5 — ! ) Expor te der Partnerländer nach China 

( fob ) ; nicht vergle ichbar mit Daten in Übersicht 5 

Übersicht 8 

Warenstruktur des Außenhandels der Volksrepubl ik China 

1955 1960 1970 1978 

Antei le in % 

Export 

Indust r iewaren . . 24,4 46,3 54,3 52 2 

Maschinen Verkehrsmi t te l 1 2 0 1 1 7 2,9 

Halb- und sons t ige Fer t igwaren 17,9 41,8 4 3 9 4 3 7 

Texti l ien Bek le idung, Schuhe 9,0 32,5 23,0 25.3 

Chemische Erzeugnisse 2.0 1 7 4.6 4 8 

Nahrungsmi t te l Rohs to f fe . . 75 6 53 7 4 5 7 4 8 0 

Ernährung Getränke Tabak 31 6 20 8 31 5 22 4 

Rohsto f fe 4 3 0 31 8 13 1 12 2 

Brennsto f fe 1,0 1,1 1,1 13,4 

Alle Waren 100 0 100 0 100 0 100 0 

Import 

Industr iewaren . . 73 1 67,5 68 4 70 4 

Maschinen. Verkehrsmi t te l 26 7 35.3 17 7 1 8 0 

Halb- und sonst ige Fert igwaren 14 8 22 4 31 6 40 8 

Chemische Erzeugnisse 8 7 6 3 15 1 1 0 9 

D ü n g e m i t t e l . 3,3 1 9 10,3 4 0 

Nahrungsmi t te l R o h s t o f f e . . 2 6 9 32,5 31 7 29 6 

Ernährung Getränke Tabak 2 1 1 1 15,9 12,8 

Getre ide - 0 4 12.S 9 1 

Rohsto f fe 15.6 2 3 1 14 8 1 6 3 

Brennsto f fe 9,2 8,3 1,0 0,5 

Alle Waren 100 0 100 0 100 0 100 0 

Q: Hageman 11980A) 

Quellen dürfte allerdings die Verschuldung etwas hö­

her sein, vor al lem, weil die offiziellen chinesischen 

Daten mögl icherweise Kredite bis zu drei Jahren, die 

als kurzfr ist ig gel ten, nicht enthalten (Business Week, 

19, Jänner 1981) Die Brut toforderungen von Ge­

schäftsbanken 16 westl icher Staaten gegenüber 

China beliefen sich laut Statistik der Bank für interna­

tionalen Zahlungsausgleich Ende September 1980 auf 

2,0 Mrd $, denen aber chinesische Guthaben von 

3,6 Mrd $ gegenüberstanden 5 ) , 

s ) Diese Daten dürften allerdings ein etwas verzerrtes Bild lie­
fern, da Japan und die USA für China keine Angaben veröffentli­
chen 

E r d ö l 6 ) 

Dem Erdöl kommt im chinesischen Außenhandel so­

wie in der chinesischen Entwicklungsstrategie eine 

sehr wicht ige, allerdings auch problemat ische Rolle 

zu. China produzierte 1979 106 Mill t Erdöl und war 

somit der neuntgrößte Erdölproduzent der Welt Die 

sicheren chinesischen Reserven werden auf 

2,7 Mrd t, die mögl ichen auf 10 Mrd . t und darüber 

geschätzt In den sechziger und siebziger Jahren hat 

China seine Erdölprodukt ion außergewöhnlich kräftig 

ausgeweitet ; nach Schätzungen könnte China seine 

Produkt ion in den achtziger Jahren bis auf 400 Mill t 

steigern In den letzten Jahren entsprach allerdings 

der Produkt ionszuwachs bei wei tem nicht den Erwar­

tungen 

Nach den Vorstel lungen Chinas soll Erdöl zu einer 

der wicht igsten Exportposi t ionen werden 1979 er­

reichte die Ausfuhr 13 Mill t oder 1,7 Mrd $, das sind 

12% der gesamten Exporter löse. Das chinesische 

Erdöl wird hauptsächl ich nach Japan, aber auch nach 

Südkorea, Rumänien, Italien und in die USA geliefert. 

In einem Abkommen mit Japan wurde für 1982 die 

Lieferung von 48 Mill. t Erdöl zugesagt, doch wird 

China kaum imstande sein, diesen Verpf l ichtungen 

nachzukommen Die Mögl ichkeiten im Erdölexport 

werden durch zwei Faktoren bes t immt : durch die Er­

schließung neuer Vorkommen sowie den chinesi­

schen Eigenbedarf. In Zusammenarbei t mit zahlrei­

chen west l ichen Unternehmen ist China bemüht , 

neue Erdölfelder zu erkunden und zu erschließen so­

wie die zum Großteil sehr veralteten bestehenden 

Förderanlagen zu modernisieren. Das chinesische Pi­

peline-Netz mit insgesamt 8 000 km Länge ist unzu­

reichend 

Der chinesische Eigenbedarf wird mit der Industriali­

sierung zunehmen. Angesichts der zweigetei l ten 

Struktur der chinesischen Wirtschaft (traditioneller 

und moderner Sektor) muß im allgemeinen mit einer 

überdurchschni t t l ichen Verbrauchselastizi tät bei 

Energie gerechnet werden Um einen mögl ichst g ro­

ßen Teil seiner Erdölprodukt ion für den Export zur 

Verfügung stellen zu können, ist China bemüht , die 

Produkt ion von Kohle (die ebenfalls zu einem wicht i ­

gen Expor tprodukt ausgebaut werden soll) auszuwei­

ten und die Wasserkraftreserven besser zu nützen; 

bisher wurden erst 4% der Kapazität für die Stromer­

zeugung herangezogen. Von der Pr imärenergiepro­

dukt ion Chinas entfallen gegenwärt ig 47% auf Kohle, 

2 1 % auf Erdöl, 3% auf Erdgas und 2% auf Wasser­

kraft. 

J o i n t V e n t u r e s 

Im Bereich der Ost-West-Beziehungen werden als 

Joint Ventures meist Unternehmen in sozial ist ischen 

5 ) Dieser Abschnit t basiert großteils auf Angaben von Wiese­
gart (1980) sowie in der Beijing Rundschau 39/1980. 
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Ländern mit west l icher Gewinn- und Kapitalbeteil i­

gung verstanden Unternehmen dieser Art bestehen 

seit langem in Jugoslawien, seit einigen Jahren auch 

in anderen osteuropäischen Ländern. Auch die Volks­

republik China ließ bei ihren Bemühungen um eine In­

tensivierung des Außenhandels das Joint-Ventures-

Modell nicht außer acht Im Juli 1979 wurde ein "Ge­

setz der Volksrepubl ik China über Gemeinschaf tsun­

ternehmungen mit chinesischer und ausländischer 

Betei l igung" erlassen. Die Zielsetzungen der Joint 

Ventures st immen mit jenen anderer Oststaaten über­

ein: Technologietransfer sowie Förderung der Ex­

porte. Während der Konsol idierungsphase sollen 

auch bei Joint Ventures kleinere und mitt lere Projekte 

gefördert werden, wobei die Leichtindustr ie, das Ver­

kehrswesen, die Landwirtschaft, die Viehzucht, die 

Baustof ferzeugung und die Energieersparnis im Vor­

dergrund stehen sollen (Beijing Rundschau 1/1981). 

Die chinesischen Joint-Ventures-Vorschri f ten waren 

bisher vage und allgemein gehalten. Eine Obergrenze 

für den ausländischen Kapitalanteil (in den Oststaaten 

in der Regel 49%) wurde z. B in China nicht fes tge­

legt. Drei Ar ten von Joint Ventures sollen in China 

mögl ich sein: gemeinsame Akt iengesel lschaft , zeit­

lich befr istete Kapitalbetei l igungen an einem Unter­

nehmen in China und gemeinsame Prospekt ierung 

von Of fshore-Erdölvorkommen, bei denen der west l i ­

che Partner prozentuel l an der Ausbeute beteil igt 

sein dürf te (Beij ing Rundschau 1/1981). Im Dezember 

1980 wurden detaillierte Best immungen zur Einkom­

menbesteuerung von Joint Ventures erlassen Sie 

enthalten u a ein Kalkulationsschema für die Ermitt­

lung des Gewinnes (east-west, 9. Jänner 1981) 

Westl iche Unternehmer scheinen ein reges Interesse 

an Joint Ventures in China zu haben Im Herbst 1980 

wurde über 100 Projekte verhandelt, zu Jahresende 

1980 über 300 Die Zahl der bereits unterzeichneten, 

genehmigten oder in Betr ieb befindl ichen Projekte 

dürf te dagegen viel geringer sein Nähere Details s ind 

über das erste Joint Venture mit der Schweizer Auf­

zugfirma Schindler bekannt geworden 7 ) Japanische 

Firmen haben 1980 zahlreiche Joint Ventures mit 

China abgeschlossen. Österreichische Unternehmen 

haben von dieser Form der wir tschaft l ichen Zusam­

menarbeit mit China bisher nicht Gebrauch gemacht 

7 ) Die Schindler AG ist mit einer Kapitalbeteiligung von 4 Mill. $ 
mit 25% an der neuen gemeinsamen Gesellschaft beteiligt. 
Schindler gewährt ferner einen Kredit von 5 Mill. sfr. Der chine­
sische Partner bringt drei Aufzugfabriken in Peking und 
Schanghai ein. Schindler wird der neuen Gesellschaft die ge­
samte gegenwärtige und künftige Technologie zur Verfügung 
stellen und die chinesischen Mitarbeiter in eigenen Ausbi l­
dungszentren in der Schweiz und in Hongkong schulen. Der 
Vertrag ist für 20 Jahre abgeschlossen. Die Gewinne sollen drei 
Jahre zur Gänze und drei Jahre zur Hälfte reinvestiert werden.. 
Die Ertragsteuer beläuft sich auf 31,5%, weitere 10% Steuern 
werden beim Gewinntransfer eingehoben. Arbeiter werden vor 
der Einsteilung einer Eignungsprüfung unterzogen und können 
entlassen werden. Ihr Gehalt beläuft sich auf 2.100 Yuan (ca. 
1 8 0 0 0 S pro Jahr); vgl. Wirtschaftswoche32/1980 und Neue 
Zürcher Zeitung vom 29 März 1980 

Nur die Vorar lberger Tochter des deutschen Kran­

bauunternehmens Liebherr hat im Frühjahr mit der 

Volksrepubl ik China ein Kooperat ionsabkommen 

über den Bau von Schif fskränen abgeschlossen, das 

später in ein Joint Venture in China übergeleitet wer­

den soll (Die Presse vom 3 Mai 1980) 

A u s b l i c k 

Um seine Wirtschaft zu modernis ieren, wi rd China 

weiterhin auf den Import west l icher Technologien an­

gewiesen sein Al lem Anschein nach hat China end­

gült ig von der Konzeption einer vorübergehenden 

starken Auslandsf inanzierung des industriellen Auf­

baus Abstand genommen; dies schließt zwar eine In­

anspruchnahme west l icher Kredite nicht aus, sicher 

werden sie aber nicht in dem Ausmaß ste igen, wie es 

sich 1978 abgezeichnet hatte Das künft ige chinesi­

sche Importvolumen wird maßgeblich durch die Ent­

wicklung der chinesischen Exporte best immt. Eine 

entscheidende Rolle wird dabei spielen, ob es China 

gel ingen wird, die Förderung von Erdöl und Kohle 

rechtzeit ig und in dem erhoff ten Ausmaß auszu­

bauen Gesteigert werden soll auch die Ausfuhr von 

Rohstoffen, arbeitsintensiven Industr iewaren, von tra­

dit ionellen chinesischen Produkten und von Agrarer-

zeugnissen Die Volksrepubl ik China ist auch bemüht, 

durch verschiedene organisator ische Maßnahmen 

den Export anzukurbeln. Dazu zählen u. a : 

— Gründung von Joint Ventures; 

— Schaffung spezieller Expor tzonen, in welchen aus­

ländische Firmenniederlassungen, deren Produk­

t ion ausschließlich für den Export best immt ist, be­

sonders gefördert werden so l len 8 ) ; 

— Schaffung von Exportzentren; 

— Förderung der industriellen Kooperat ion, insbe­

sondere in Form von Lohnverarbei tungsvert rägen; 

— verstärkte Anwendung von Kompensat ionsge­

schäf ten 9 ) ; 

— Übertragung der Expor termächt igung an be­

st immte Produkt ionsbetr iebe, die bei Auslandsge­

schäften nicht mehr d i e Außenhandelsgesel lschaf­

ten einschalten müssen; 

— Abwer tung des Kurses des chinesischen Yuan 

(1 $ = 2,8 Yuan seit Jahresbeginn 1981 gegen­

über 1,5 Yuan 1980) Die Abwer tung könnte sich 

nur bei einem direkten Zusammenhang zwischen 

Exporter lösen und Gewinnen auf Betr iebsebene 

expor t fördernd auswirken; 

— Förderung des Fremdenverkehrs (Hotelneubau­

ten, Erzeugung von Touristenart ikeln) und 

— Bauten im Ausland 

8 ) Über chinesische Exportzonen berichtet Radiäre (1980) aus­
führlich. 
9 ) Im Jahre 1979 hat die Volksrepublik China 140 Kompensa­
tionsgeschäfte sowie 2.000 Verarbeitungsverträge mit dem 
Ausland abgeschlossen (Beijing Rundschau 16/1980) 
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In verschiedenen Projektionen wurde versucht , ein 

grobes Bild über die künft ige Entwicklung des chine­

sischen Außenhandels zu entwerfen Als Determinan­

ten dieser Projekt ionen dienen Schätzungen chinesi­

scher Exporte sowie Annahmen über die Verschul ­

dungsberei tschaft Chinas. Daraus abgeleitete Werte 

über das Importpotent ial können dem voraussicht l i ­

chen Importbedarf Chinas an Invest i t ionsgütern, Ge­

treide und sonst igen Produkten gegenübergestel l t 

werden Eine amerikanische Studie {Gallo, 1980), in 

der der chinesische Außenhandel mit n ichtkommuni ­

st ischen Ländern (etwa 88% des Gesamthandels) un­

tersucht wi rd, nimmt eine durchschni t t l iche Zunahme 

der Exporte Chinas zu laufenden Preisen bis zum 

Jahr 1985 um 20% bis 25% jährlich an. Weiters wi rd 

unterstellt , daß China laufend langfristige Kredite in 

Anspruch nehmen wird, wobei die Net toverschuldung 

bis 1985 auf 16 bis 23 Mrd $ wachsen wird. Aus den 

Annahmen über Expor twachstum und Verschul ­

dungsgrad ergibt sich eine reale Importzunahme von 

1 1 % bis 15% jährl ich, falls eine Steigerung der Import­

preise Chinas (in Dollar) um 10% jährlich unterstel l t 

wi rd. Die Gesamtimporte Chinas zu konstanten Prei­

sen würden demnach 1985 26 bis 33 Mrd $ ausma­

chen. Die chinesischen Importe zu konstanten Prei­

sen würden sich dann von 1979 bis 1985 kumuliert 

auf 140 bis 150 Mrd . $, zu laufenden Preisen auf 185 

bis 225 Mrd $ belaufen. 

Zu einem vergleichbaren Ergebnis kommt der ungari­

sche Ökonom Hidasi, der mit einem realen Import­

wachstum Chinas von 12% bis 15% jährlich und einem 

Importvolumen von 25 bis 30 Mrd . $ im Jahr 1985 

rechnet. Eine deutsche Berechnung (Hagemann, 
1979), in der offensichtl ich viel schwächere Preisstei­

gerungen angenommen wurden, erwartet für 1985 Im­

porte Chinas um 35 Mrd. $ und ein Importvolumen 

1979 bis 1985 von 175 Mill $. 

Auf Grund von Erfahrungswerten kann man anneh­

men, daß von der chinesischen Einfuhr etwa 30% auf 

Investi t ionsgüter entfallen Das würde einen Investi­

t ionsgüter import Chinas von 1979 bis 1985 von etwa 

45 Mrd $ ergeben Das Investi t ionsvolumen Chinas 

1979 bis 1985 wurde auf etwa 400 bis 450 Mrd . $ mit 

einem Importanteil von etwa 10% veranschlagt. Diese 

Kalkulation s t immt mit der obigen ungefähr überein 

China dürf te femer einen steigenden Importbedarf an 

verschiedenen Vorprodukten und Rohstoffen (be­

st immten Metallen, Gummi, Baumwolle u s w ) haben, 

aber weniger Getreideimporte benöt igen Zu Jahres­

beginn 1981 hat die Volksrepubl ik China zahlreiche 

Auslandsaufträge storniert . Das legt die Vermutung 

nahe, daß das Investit ions- und Impor tprogramm 

nicht — wie vorgesehen — innerhalb von 5 bis 6 Jah­

ren, sondern erst in 8 bis 10 Jahren realisiert werden 

wird Während der Konsol idierungsphase werden die 

Importe von Maschinen und Einr ichtungen Vorrang 

vor der Einfuhr komplet ter Industrieanlagen mit lan­

ger Reifezeit und den erforderl ichen komplementären 

chinesischen Lieferungen haben. 

Österreichischer Außenhandel mit China 

China zählt zu den tradit ionellen Handelspartnern 

Österre ichs: Vor dem Zweiten Weltkr ieg wurden etwa 

1 1 / 2 % der österreichischen Ausfuhr in China abge­

se tz t 1 0 ) . Auch Ende der fünfziger Jahre (1958 bis 

1960) erreichten die Chinaexporte dieses Niveau Der 

Antei l Chinas am österreichischen Export war damals 

höher als in den meisten westeuropäischen Ländern. 

In der ersten Hälfte der sechziger Jahre schrumpf ten 

Österreichs Chinaexporte zur Bedeutungslos igkei t : 

Auf einem stagnierenden Markt erlitt Österreich er­

hebliche Antei lsverluste Danach hat sich die Ausfuhr 

nach China wieder belebt. Die Entwicklung war durch 

sehr große Schwankungen gekennzeichnet : Das war 

teils Folge des wiederhol ten Kurswechsels der chine­

sischen Importpoli t ik, teils aber auch Folge der sehr 

unterschiedl ichen Exporterfolge Österreichs, die sich 

in der starken Fluktuation des österreichischen 

Marktanteils in China spiegelten 

Die wirtschaft l iche Öffnung Chinas gegenüber dem 

Ausland nach 1976 weckte auch in Österreich große 

Erwartungen. Man hoffte, durch den Ausbau des Chi­

nageschäftes die Schwächen des Ostmarktes zumin­

dest teilweise kompensieren zu können 1977 bis 

1 0 ) Vergleiche hiezu näher: Österreichs Handel mit China, Mo­
natsberichte 1/1960, S 25 

Übersicht 9 

Langfrist ige Entwicklung des österreichischen Außenhandels 
mit der Volksrepubl ik China 

1956/ 1961/ 1966/ 1971/ 1976/ 
1960 1965 1970 1975 1980 

Durchschni t t l i che jähr l iche Veränderung in °i 

Export 

Volksrepubl ik China 47 8 - 3 3 , 2 25.6 29 7 1 6 7 

Europäische Oststaaten 17 2 9 7 8 6 18 4 4,2 

Insgesamt 9 9 7 4 12,3 12 0 11,6 

Preise 03 / 1 12 6,1 24 

Import 

Volksrepubl ik China 37 7 - 3 1 20 1 - 6,3 13 0 

Europäische Oststaaten 13 7 7 4 8,0 14 0 13 0 

Insgesamt 9.8 8 2 11 1 12 1 14 1 

Preise - 09 02 09 6. 1 4 1 

Q; Hageman (1978 1980A) 

Übersicht 10 

Bedeutung der Volksrepubl ik China und der Oststaaten für 
den österreichischen Außenhandel 

Volksrepubl ik China Europäische Osts taaten 

Expor t Impor t Expor t Impor t 

Durchschni t t l i che Antei le in % 

1956/1960 1 18 0 28 13 28 10,65 

1961/1965 0 10 0 21 14 92 10,97 

1966/1970 0.32 0.35 14,36 9.49 

1971/1975 0,27 0 1 8 13 98 9 27 

1976/1980 0.40 0 1 5 13,53 9 16 
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Übersicht 11 

Kurzfr ist ige Entwicklung des österreichischen Außenhandels 
mit der Volksrepubl ik China 

1976 1977 1978 1979 1980 

Export 

Wert . . Mil! S 268,4 482.5 7 9 3 4 1 0 3 3 4 1 1 1 4 2 

Veränderung gegen das Vorjahr in % — 47.8 + 79.8 + 64.4 + 2 9 0 + 8 9 

Antei l i n % 0 2 0 3 0 5 0 5 0.5 

Import 

Wert Mill S 331 2 256 0 413 7 416,3 427 0 

Veränderung gegen das Vorjahr i n % + 43.0 - 22 7 + 61,6 + 0 6 -f- 2.6 

Antei l i n % 0 2 0 1 0 2 0 2 0 1 

Handelsbilanz Mill S - 63S 226,5 3797 607 1 687,2 

1979 haben die Exporte nach China tatsächl ich außer­

gewöhnl ich stark expandiert (von 0,5 auf 1,0 Mrd S). 

Der Antei l Chinas an der österreichischen Ausfuhr 

st ieg von 0,2% 1976 auf 0,5% 1979. 1980 hat sich die 

Exportexpansion etwas verlangsamt ( + 9%). 

Eine nähere Analyse zeigt, daß Österreich auf dem 

stark wachsenden chinesischen Markt im allgemei­

nen ohne Wettbewerbser fo lge bl ieb: Marktantei lsge­

winne am OECD-Export konnten lediglich 1977 er­

reicht werden ; 1978 und 1979 hat Österreich seine 

Marktstel lung gehalten, 1980 mußten nach vorläufi­

gen Ergebnissen erhebliche Marktantei isverluste in 

Kauf genommen werden 

Die in der österreichischen Statistik ausgewiesenen 

Importe aus der Volksrepubl ik China erreichten in 

den vergangenen Jahren nur 0,4 Mrd S oder knapp 

0,2% der österreichischen Gesamteinfuhr Mehr als 

die Hälfte der Warenbezüge aus China wird dabei 

nicht direkt, sondern durch die Vermit t lung von Drit t­

staaten ( insbesondere über die Schweiz und die 

BRD) import iert Ein Teil der aus Hongkong import ier­

ten Güter (1980 1,7 Mrd S) dürfte aus der Volksrepu­

blik China s tammen; auch bei Importen über wes teu ­

ropäische Drittstaaten wird mitunter der chinesische 

Ursprung nicht deklariert Tatsächlich sind daher die 

Importe an chinesischen Produkten nach Österreich 

viel höher, als in der amtl ichen Statistik ausgewiesen 

wird 

Die österreichische Handelsbilanz mW der Vo lksrepu­

blik China war in den sechziger und in der ersten 

Hälfte der siebziger Jahre meist passiv; seit 1977 ist 

sie aktiv 1980 belief sich der Exportüberhang auf 

0,7 M r d . S . 

Die Mittlerdäenste des österreichischen Transithan­

dels für den Außenhandel Chinas waren 1979 noch 

ger ing: Vom österreichischen Transithandel wurden 

chinesische Waren im Wert von 19 Mill S in Drit t län­

dern abgesetzt und Produkte aus Drit tstaaten im 

Wert von 21 Mill. S nach China verkauft 1980 erhöh­

ten sie sich sprunghaft auf 246 Mill S bzw 77 Mill. S. 

Die stat ist isch erfaßten sonst igen Posten der öster­

reichischen Handels- und Zahlungsbilanz mit China 

fallen kaum ins Gewicht : 1979 erhielt Österreich von 

China 75 Mill S netto an Zinsen; chinesische Gastar­

beiter haben 1 Mill S nach China überwiesen 

Die österreichischen Exporte nach China wurden bis­

her nur zu einem geringen Teil durch Kredite f inan­

ziert Ende Dezember 1980 erreichten die Brut tofor­

derungen österreichischer Banken gegenüber China 

0,5 Mrd . S (gegenüber den Oststaaten jedoch 

68,8 Mrd S) ; Lieferantenkredite (Handelskredite) 

österreichischer Expor tunternehmen sind allerdings 

in diesen Zahlen nicht enthalten Anderersei ts ver­

fügte China über erhebliche Einlagen bei österre ichi­

schen Bankinst i tuten Ende Dezember 1980 waren 

nach Angaben der Oesterreichischen Nationalbank 

österreichische Banken gegenüber China per Saldo 

mit 1 Mrd S verpfl ichtet 

W a r e n s t r u k t u r d e s ö s t e r r e i c h i s c h e n A u ß e n h a n d e l s m i t 

C h i n a 

Der Großteil der österreichischen Ausfuhr nach China 

entfällt auf vier Warengruppen: Stahl, Düngemit te l , 

Maschinen und Kunstfasern: Wer t - und anteilsmäßig 

schwanken die Lieferungen dieser Produkte außerge­

wöhnl ich stark Die kräftige Belebung der österreichi­

schen Chinaausfuhr 1978 und 1979 stützte sich vor al­

lem auf die Lieferungen von Stahl (Edelstahl, großteils 

Stabstahl) im Wert von je etwa 0,5 Mrd S (etwa 2 1 / 2 % 

der österreichischen Stahlausfuhr in d iesem Jahr). In 

der Vergangenheit entfiel auf Stahl oft mehr als die 

Hälfte des österreichischen Chinaexports, doch sind 

in manchen Jahren die Stahlexporte fast ganz ausge­

fallen. Auch 1980 schrumpfte die Stahiausfuhr auf 

knapp 30 Mill. S. Zeitweil ig kam dem österreichischen 

Export von Dünger eine wicht ige Bedeutung z u 1 1 ) 

Die österreichischen St ickstof fdüngerexpor te setzten 

1956 ein und erreichten 1958 mit 0,2 Mill t 

(175 Mill S) rund ein Drittel der österreichischen Dün­

gerausfuhr bzw fast die Hälfte des österreichischen 

Exports nach China In den sechziger Jahren beliefen 

sich die Düngerexporte auf etwa 0,1 Mi l l t pro Jahr 

Maschinen und Verkehrsmit tel spielen im Export 

nach China nur temporär eine bedeutende Rolle. Im 

Jahre 1980 hat der Maschinenexport nach China kräf­

tig expandiert Wicht igster Posten waren dabei Werk­

zeugmaschinen. Eine gewisse Rolle kommt auch dem 

Export von künst l ichen Spinnfasern (hauptsächl ich 

Zellwolle) sowie von Papier zu 

Lieferungen von Industrieanlagen hatten im österrei­

chischen Export nach China bisher nur eine relativ 

geringe Bedeutung An der kräft igen Steigerung der 

chinesischen Importe von Anlagen war Österreich 

bisher nur wenig betei l igt: In den Jahren 1966 bis 

1968 err ichtete die VOEST in Taiyuan (Provinz Shansi) 

ein LD-Stahlwerk im Wert von 12 Mill $ (300 Mill S) 

" ) Angaben über den Umfang der österreichischen Düngerex­
porte wurden in der österreichischen Exportstatistik bis 1977 
nicht ausgewiesen; sie mußten aus der OECD-Statistik errech­
net werden 
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Übersicht 12 

Warenstruktur des österreichischen Außenhandels mit der Volksrepubl ik China 

SITC Warengruppe 1960 1970 1978 1979 1980 

Antei le in % 

Export 

S bis 9 Industr iewaren 98 0 100 0 83 2 85,5 81.3 

7 Maschinen und Verkehrsmi t te l 1 6 20.2 7 9 18,5 46 0 

8 Sonst ige Fert igwaren 0 3 2 1 0 7 0 6 0 6 

6 Bearbei tete Waren 66 2 67 3 71 7 59.0 1 0 6 

67 Eisen Stahl 80 2') 6 4 8 62 1 54 0 2 5 

5 Chemische Erzeugnisse 9 9 1 0 4 2 9 7 3 24 0 

56 Düngemi t te l . . . (9 9) 1 0 4 1 2 6 4 13 6 

0 bis 4 Nahrungsmi t te l Rohstof fe 2 0 - 1 6 8 14 5 1 8 7 

26 Spinnsto f fe 2,0 - 16,7 14,5 14,8 

0 b i s 9 Alle Waren 100.0 100 0 100 0 1 0 0 0 100,0 

Mill S 335 5 139 8 7934 10234 7 1142 

Import 

5 bis 9 Industr iewaren . 19 1 14.4 32 6 31 9 4 5 4 

a Sonst ige Fert igwaren 0 2 2 4 8,3 11 6 1 6 5 

6 Bearbei tete Waren 17 1 1 0 5 21 2 14 0 22 3 

5 Chemische Erzeugnisse 1 8 1 5 3 0 6.3 6 5 

2 + 3 Ron- u n d Brennstof fe 38 2 81 7 59 4 57 4 42 8 

0 + 1 + 4 Nahrungsmit te l 42,7 3,9 8.0 10,7 11,9 

O b i s S Alle Waren 100 0 100 0 100 0 100 0 100 0 

Mill S 1504 3207 4137 416.3 427.0 

') SITC 681 

Übersicht 13 

Wicht ige Warengruppen im Außenhandel mit China 

SITC Warengruppe 1979 1980 

Mill S St ruk tur Antei l 1 ) Mill S S t ruk tu r Ante i l 1 ) 

i n % i n % i n % i n % 

Export 

251 Papierzeug - - - 35 7 3 2 2 0 

266 + 267 Spinnfasern 148 7 1 4 5 6.5 164 6 14 8 6 7 

513 Carbonsäuren 6 9 0 7 0.5 105 3 9.5 6.8 

641 Papier und Pappe 5 5 0 5 0 1 71 1 6,4 0 9 

673 Stabstahl . 522 0 51 0 1 0 6 18 8 1 7 0 4 

677 Draht aus Stahl . 27 5 2 7 4 4 7 8 0 7 1 3 

ex 693 1 Li tzen Kabel Seile 28.6 2,8 14 2 - - -
ex 712 9 Teile von Dampfmaschinen 29 6 2 9 14 8 37 9 3 4 1 4 5 

718.8 Wasser turb inen 6 8 0 7 6 0 62 2 5 6 11 3 

ex 7 1 6 2 Generatoren - - - 45.3 4 1 11 1 

ex 723 4 T ie fbohrmasch inen 24 4 2 4 14,3 0 4 0 0 0,3 

ex 723 4 Andere Maschinen für den Bergbau 6 9 3 6 8 9 1 - - -
73 Metal lbearbei tende Maschinen 15 2 1 5 0 6 3 1 7 3 28 5 1 0 2 

ex 736 1 Sonst ige Drehbänke 15 2 1 5 3.8 2 7 0 2 0.6 

Nicht einzeln ausgewiesen ' ] 224,9 22,0 -
Insgesamt 1 023 4 100 0 0 5 1 1 1 4 2 100 0 0 5 

Import 

011 Fleisch . 12 0 2 9 1 4 14,5 3 4 1 6 

121 Rohtabak 8 7 2 1 1 6 1 0 4 2.4 2 3 

28 Erze u n d Metallabfall 204 7 49 2 3 1 101 6 23.8 1 6 

ex 291 9 Bet t federn, Daunen 15 7 3 8 13 6 64 1 1 5 0 32 0 

ex 523.3 A m m o n i u m m o l y b d a t 10,4 2 5 39 8 3.2 0 8 22 6 

651 Garne 1,3 0 3 0 0 1 3 0 3 0 0,3 

652 Baumwol lgewebe 23 9 5 7 1 4 46 2 1 0 8 2,5 

669 2 Geknüpf te Tepp iche 3 7 0 9 0 8 101 2 4 1 7 

84 Bek le idung . 12,3 3 0 0 1 31 0 7,3 0,3 

ex 899 7 K o r b - u n d Fiechtwaren 12.8 3 1 17.6 15 6 3 7 18,3 

Nicht einzeln ausgewiesen 1 ) . . . . 198,9 47,8 -
Insgesamt 416 3 100 0 0 2 427 0 100 0 0 1 

') A m Gesamtexpo r t / impor t der Warengruppe - ' ) Gehe impos i t ionen bei handelsstat is t ischen Nummern 

Österreichische Firmen waren auch als Sublieferan­

ten an dem von der Demag in Wuhan 1975 bis 1977 

err ichteten Stahlwerk beteil igt (Heymann, 1975, 

S 714) In den Jahren 1979/80 wurde von österreichi­

schen Firmen in China ein Kraftwerk im Wert von 

etwa 300 Mill. S err ichtet, in den österreichischen Ex­

portstat ist iken schlagen sich die Anlagenexporte 

nicht mit ihrem vollen Wert nieder: "Immateriel le" 

223 



Monatsber ichte 4/1981 

Kostenbestandtei le der Anlage (Projekt ierung, Mon­

tage, Schulung usw.) sollten theoret isch als Dienstlei­

s tungsexpor te erfaßt werden, in der Praxis gehen sie 

in die Statist ische Differenz ein; überdies enthalten 

Anlagen oft Zul ieferungen aus Drit tstaaten. 

Ein Vergleich der Exportst ruktur Österreichs mit je­

ner der BRD für das Jahr 1978 zeigt, daß auch dort 

Stahl mit einem Anteil von 50% die wicht igste Export­

posi t ion darstellt. Einen weitaus größeren Anteil er­

reichten in der deutschen Exportpalette Maschinen 

und Verkehrsmit te l sowie chemische Erzeugnisse 

(ausgenommen Dünger) In den Jahren 1979 und 

1980 ist die deutsche Maschinenausfuhr nach China 

stark gest iegen (Hagemann, 1980A) 

Eine detaill ierte Analyse des chinesischen Imports 

und der österreichischen Stel lung auf diesem 

Mark t 1 3 ) zeigt Besonderhei ten des österreichischen 

Exports Österreich verfügt — t rotz großer Entfer­

nung sowie ungünst iger Transportverbindungen (kein 

direkter Seeverkehr) — über eine relativ starke 

Marktposi t ion bei weniger veredelten, d h. in der Re­

gel t ransportkostenintensiven Produkten (synthet i­

sche Spinnfasern, Halb- und Fert igwaren, insbeson­

dere Stahl sowie Metallwaren) Die österreichischen 

Stahlexporte bestehen allerdings großteils aus hoch­

wert igen Quali täten: Der durchschni t t l iche Kilopreis 

der österreichischen Stabstahlexporte nach China er­

reichte 1978 2,5 $ und war etwa dreimal so hoch wie 

1 2 ) Die Darstellung basiert auf aggregierten Exporten der 
OECD-Länder, auf die über 70% der chinesischen Importe ent­
fallen. Hiefür sind nur bis 1978 Daten verfügbar 

Übersicht 14 

Der chinesische Markt und Österreichs Marktantei l 

Chinesischer Öster re ichs 
Mark t ' ) Marktantei l 2 ) 

0 1976/1978 0 1976/1978 

l n % i n % 

Maschinen Verkehrsmi t te l 21 0 0 30 

Indust r iemaschlnen 11.8 0 5 4 

Meta l lbearbei tende Maschinen 3 2 0 79 

E lek t ro techn ische Maschinen 2 7 0 0 5 

Verkehrsmi t te l 6 5 -
Sonst ige Fert igwaren 2 2 0 06 

Uhren 1 4 0 07 

Bearbei te te Waren 4 3 6 0 71 

Eisen, Stahl 34 6 0 73 

Stabstahl 6,8 3 1 0 

Bleche 13 4 0 0 3 

R o h r e . 9,6 -
NE-Metal le 2 9 -
Metall waren 1 7 1 04 

Chemische Erzeugnisse 1 4 6 0,53 

Grundsto f fe 5 4 0,41 

Düngemi t te l 3,8 1.48 

Nahrungsmi t te l 13,5 -
Getre ide 10,6 -

Roh- und Brennsto f fe 6.8 2 62 

Spinnfasern 3,0 5,38 

Alle Waren 1 0 0 0 0 62 

Q: OECD. Fore ign Trade, Serie B. — ') Antei l der Warengruppe am Gesamtexpor t 

der OECD-Tota l nach China — 2 ) Antei l Öster re ichs am Expor t der OECD-Tota l 

nach China 

im österreichischen Gesamtexport und fast neunmal 

so hoch wie im Export Westeuropas nach China. A n ­

dererseits lag der durchschni t t l iche Kilopreis für 

künstl iche Spinnfasern mit 0,9 $ etwas unter dem 

westeuropäischen Durchschnit t . Österreichs Markt­

anteil bei den im allgemeinen hochveredel ten Maschi ­

nen ist hingegen nur gering Erzeuger von elektr i ­

schen Maschinen und von Verkehrsmit te ln waren im 

untersuchten Zeitraum auf dem chinesischen Markt 

fast gar nicht vertreten Beachtl iche Exporter fo lge 

konnten in den vergangenen Jahren die österreichi­

schen Erzeuger von Metal lbearbei tungsmaschinen 

erzielen. Der Durchschni t tspreis der österre ichischen 

Erzeugnisse liegt allerdings etwas unter jenem der 

westeuropäischen Konkurrenz. Schwach vertreten 

war Österreich bei Meßgeräten und Uhren, die zwar 

einen bisher sehr kleinen, aber stark expandierenden 

Teil des chinesischen Marktes darstel len. 

Die österreichische Einfuhr aus China besteht zu 

etwa einem Drittel (1980 zu 40%) aus industriel len 

Fert igwaren: Die wicht igsten Posit ionen sind Texti­

lien, Bekleidung und Korbwaren Von Bedeutung sind 

ferner chemische Erzeugnisse (unter anderem Mo­

lybdän-Verbindungen). Etwa die Hälfte der Einfuhr 

entfällt auf Erze der NE-Metalle (wahrscheinl ich groß­

teils Wolfram), etwa 10% auf Nahrungsmit te l . Der A n ­

teil der letztgenannten Warengruppe hat langfristig 

eine deutl ich sinkende Tendenz Eine detaill ierte Ana­

lyse der österreichischen Einfuhr aus China ist wegen 

des großen Antei ls der nicht einzeln ausgewiesenen 

Posit ionen nicht mögl ich 

V e r t r a g l i c h e R e g e l u n g e n 

Erste Ansätze einer überbetr iebl ichen Förderung des 

Außenhandels brachte die Reise einer österreichi­

schen Industriedelegation nach China im Jahr 1956, 

der ein Besuch einer chinesischen technischen Mis­

sion im Oktober folgte Im Dezember 1964 hat die 

Bundeskammer der gewerbl ichen Wirtschaft mit dem 

"Chinesischen Rat zur Förderung des internationalen 

Handels" ein Kammerabkommen abgeschlossen A b ­

kommen dieser Art wurden mit Ländern vereinbart, 

mit denen es keine diplomatischen Beziehungen gab. 

Auf Grund des Kammerabkommens hat China 1965 

eine Handelsvertretung in Wien und die Bundeskam­

mer 1966 eine Außenstelle in Peking err ichtet. Im Mai 

1971 wurden zwischen Österreich und der Vo lksrepu­

blik China diplomatische Beziehungen aufgenommen 

Im Juli 1973 trat ein Handels- und Zahlungsabkom­

men zwischen Österreich und China in Kraft, im No­

vember 1980 wurde zwischen beiden Ländern ein Ko­

operat ionsabkommen vereinbart Zu Jahresbeginn 

1980 hat Österreich autonom der Volksrepubl ik China 

den Status eines Entwicklungslandes und somit die 

niedrigeren Präferenzzölle zugestanden Der Zah-
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iungsverkehr zwischen Österreich und der Volksrepu­

blik China wird wie auch in der Vergangenheit in frei 

konvert ierbaren Währungen durchgeführt . Die Im­

porte aus China sind im allgemeinen liberalisiert, nur 

für Textilien wird das Vidierungsverfahren angewen­

det 

A u s b l i c k 

Die Zukunft des österreichischen Außenhandels mit 

China wird heute — nach einer kurzfr ist igen Euphorie 

1978/79 — mit Zurückhal tung, zum Teil mit Skepsis 

beurteil t Vor allem die kurzfr ist igen Exportaussichten 

sind nicht günst ig : Österreich verfügt gegenwärt ig 

über keine größeren Anlagenaufträge, mit welchen 

Anschluß an das großteils 1980 ausgelieferte Projekt 

gefunden werden könnte Mit einer kräft igen Bele­

bung der Stahlausfuhr kann während der Konsolidie­

rungsphase nicht gerechnet werden. 

Trotz dieser Einschränkungen dürfte der chinesische 

Markt längerfristig beachtl iche Chancen für die öster­

reichische Exportwir tschaft b ieten: China wird weiter­

hin einen großen Bedarf an Maschinen und Geräten 

haben, die auch in Österreich — vielfach von Mittel­

betr ieben — produziert werden. Könnten diese Chan­

cen genützt werden, dann würde die österreichische 

Expor ts t ruktur zu höherwert igen Produkten umge­

schichtet ; bei den bisher gelieferten — großteils 

t ransportkostenintensiven — Gütern wi rd Österreich 

mit der Konkurrenz aus asiatischen Ländern auf die 

Dauer kaum Schrit t halten können. Die gegenwärt ige 

Konsol idierungsphase bietet für die Umstruktur ie­

rung gute Voraussetzungen Um dieses Ziel zu errei­

chen, werden "Innovat ionen" nicht nur im Produk­

t ionsbereich, sondern auch im Vertr ieb und Marke­

ting erforderl ich sein Auch Österreichs Wir tschaf ts­

politik könnte (z B durch eine verstärkte Besuchsd i ­

plomatie) zur Förderung des Chinahandels beitragen 

Zur Auswei tung des China-Exports könnten ferner 

fo lgende Faktoren bei t ragen: 

— Die im Zusammenhang mit dem Ausbau des Ex­

ports in Entwicklungsländer des öf teren (Haschek, 
1979; Stankovsky, 1978) vorgeschlagene Grün­

dung von Exporthandelshäusern u a dürf te auch 

im Falle Chinas nützlich sein — vor allem, um auch 

Klein- und Mittelbetr iebe zu Exporten heranzuzie­

hen 

— Die Mögl ichkeit von Joint Ventures in China sowie 

der industriel len Kooperat ion sollte ernst l ich ge­

prüft werden China hat die Absicht , während der 

Konsol idierungsphase das Schwergewicht bei 

Joint Ventures auf kleinere und mitt lere Projekte zu 

legen. Ferner sind vor allem in der Leicht industr ie, 

im Verkehrswesen, in der Landwirtschaft und Vieh­

zucht , in der Baustoff industr ie und in der Lander­

schließung Neuerungen, Umstruktur ierung und 

bessere Nutzung des vorhandenen Potentials ge­

plant, auch auf die Gewinnung und Einsparung von 

Energie wird besonderer Wert gelegt (Beijing 

Rundschau 1/1981). Die Präferenzen Chinas s t im­

men mit den österreichischen Mögl ichkei ten gut 

überein. Besondere Aufmerksamkei t sollte Projek­

ten im Agrarbereich (Rinderzucht, Saatgut usw.) 

gewidmet werden. 

— Die chinesischen Exportzonen könnten der Öster­

reichischen Industrie ermögl ichen, arbei ts inten­

sive Produkt ionen bzw. Produktionstei le auszula­

gern : Die benöt igten Zul ieferungen würden einen 

kontinuierl ichen Expor ts t rom nach China gewähr­

leisten 

— Österreichs Anlagenexporteure könnten durch 

Heranziehen chinesischer Bauarbeiter ihre interna­

tionale Wettbewerbsfähigkei t verbessern; in Frage 

kämen insbesondere Projekte in bevölkerungsar­

men OPEC-Ländern. 

— Schwierig, aber mögl icherweise lohnend, wäre der 

Versuch einer Zusammenarbei t mit China auf dem 

Gebiet der Energiewirtschaft Zum einen sollte 

Österreich prüfen, ob Lieferungen von Erdöl und 

Kohle aus China erhältl ich und im Hinblick auf die 

hohen Transportkosten auch wirtschaft l ich t ragbar 

wären. Auch zunächst bescheidene Bezüge aus 

China würden dazu beitragen, die österreichische 

Energieversorgung zu verbreitern Zum anderen 

könnte aber Österreich China auch eine Zusam­

menarbeit bei der Er forschung neuer sowie der 

Modernis ierung bestehender Erdölprodukt ionen 

anbieten 

— Österreich könnte die Volksrepubl ik China beim 

Ausbau des Fremdenverkehrs unterstützen 

— Langfristig dürfte es sich für Österreich als nütz­

lich erweisen, China die technische Ausbi ldung 

von Fachleuten auf mitt lerer und Hochschulebene 

(z B Bergbau) anzubieten 

Die früher dargestel l ten Projekt ionen des chinesi­

schen Außenhandels ermögl ichen es, den künft igen 

österreichischen Chinaexport annähernd zu quanti f i ­

zieren. Das Importvolumen Chinas könnte bis 1985 

auf etwa 26 bis 34 Mrd $ (zu Preisen 1979) wachsen 

Bliebe der österreichische Marktanteil gegenüber 

1979 unverändert (0,5%), würden die realen österre i ­

chischen Exporte nach China 1985 (zu Preisen und 

Wechselkursen 1979) 1,8 bis 2,3 Mrd S erreichen 

Für den österreichischen Export wi rd in den achtziger 

Jahren ein durchschni t t l iches jährl iches Export ­

wachstum von 7,3% erwartet {Stankovsky, 1980) Der 

Antei l Chinas an der österreichischen Gesamtausfuhr 

würde, den obgenannten Annahmen entsprechend, 

von 0,5% 1980 auf etwa 0,6% bis 0,7% 1985 steigen 

Wenn es Österreich gelänge, seinen Marktantei l in 

China auf 0,7% auszuweiten (das war auch Ende der 

fünfziger Jahre der Fall), könnte der Antei l Chinas an 

der österreichischen Ausfuhr auf 0,8% bis 1 % stei-
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gen Der chinesische Markt bietet somit keine spek­

takulären, im einzelnen aber doch ins Gewicht fal­

lende Mögl ichkei ten. 

Die für die Finanzierung der österreichischen Exporte 

nach China benöt igten Mittel könnten im Rahmen der 

bestehenden Systeme (Österreichische Kontrol lbank, 

Oesterreichische Nationalbank, Export fonds) zur Ver­

fügung gestellt werden 

Jan Stankovsky 
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